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103. Jahrgang

VoWewislWer Masfenanfturm gegen unsere Ostfront
Von Krieesderickter U. K. l-sdoeek

DNB . 15. Januar . (PK .) Zweiundsiebzig Stunden
-tobt nun die Schlacht. Stach dem Ausbruch des unerhörten
tßeuerorkans über den deutschen Stellungen an der Westfront
des Baranow -Brückenkopfes hat sie mit jedem Tage an Heftig¬
keit zugenommen. Auf neue Verbände und Abschnitte hat sie
übergegriffen, und selbst entferntere Fronten hat sie in den
Rahmen dieser sichtbar werdenden großen Entscheidung mit«
einbezogen. Von der Memel bis Kaschau brennt die Ostfront
an vielen Stellen. In ihrem westgalizischen Mittelpunkt, auf
dem westlichen,«walddurchsetzten Hochland, zwischen der oberen
Weichsel Arnd Len Kahlhügeln der Lysa-Gora sind aus der
alten Schlachtentennedes ersten Weltkriegsjahres die Panzer¬
pulks und Jnfanteriekeile nach der Lösung aus den alten Stel¬
lungen zusammengeprallt. >Unter der Feuerglocke beider Ar¬
tilleriefronten und dem Schirm der Luftwaffe am aufheitern¬
den Winterhimmel tobt ein Großkampf, der alle Erscheinungs¬
bilder einer Winteroffensivein sich vereint.

Fünf Monate hat der Ostkrieg geschwiegen. Ueber den
Stellungen des Weichselbpgens schien der Krieg gestorben zu
sein. Und doch hat der Gegner nie und nirgends eifriger zu
einem großen Schlag gerüstet als hier. Unter der Decke langer
Winternächte, hinter der Blende ausgedehnter Wälder haben
die Sowjets Menschen zusammengerafft, Division an Division
auf engstem Raum zusammengepfercht haben gekarrt, Monats¬
ausstöße ihrer Munitionsfabriken gestapelt und- Geschütze und
Pgnzer ihren Rüstungsarbeitern förmlich aus den Händen ge-
rrssen. Hatte sie der Erfolg des vergangenen Jahres bis an
die Reichsgrenze herangeführt, so soll der neue Ansturm dieses
Winters den Einbruch bringen. Mögen die Ziele heißen :e
kie wollen, die Armeen werden getrieben vorn Willen, der har¬
ter Krakau, Oberschlesien, ja schließlich Berlin nur die letzte
große Entscheidung sieht. Die deutsche Front hat den Kampf
ausgenommen. Nun sprechen die Waffen. Nach den Feuerstun¬
den des ersten Morgens stemmte sich alles, was noch fähig war,
sich zu wehren, gegen die Springflut der sowjetischen Angriffs-
jorrnationen. Bald verteidigteil sich die Stützpunkte der ersten

Linie gleich Inseln . Die Panzervernichtungstrupps fanden ihre
ersten Opfer. Paks und divisionseigene Skurmgeschützeinheiten
nahmen die Uebermacht vor den Artilleriescbutzstellungenan.
Eingcschlossene Grenadiergruppen kämpften sich befehlsgemäß
zurück, um an neuen Riegeln in den Graben zu steigen, die
Maschinengewehrewieder in Stellung zu bringen. Und die
Tapferen sahen sich wieder vor die Aufgabe gestellt, sich nach
allen Seiten zu wehren. So standen die Divisionen in den
ersten Stunden allein, bestrebt, nur Meter um Meter sich ab¬
ringen zu lassen von einer vielfachen Uebermacht. Ihr Kampf
war das Opfer jedes Schlachtenbeginns, das die Abwehr in
einer nüchternen Berechnung fordern muß. Hinter ihrem
Schirm liefen die Maßnahmen an dem Sturm zu begegnen.
Wie randvoll dieser harte erste Tag war, zeigen die Erfolge.
134 Panzer wurden mit den Mitteln von Infanteriedivisionen
vernichtet. Statt von diesem ungeheuren Ausbruch zerrissen,
verstreut und gefangen zu werden, blieb vor seinen vorrücken¬
den Teilen ein Ring deutscher Abwehr.

Der zweite und dritte Tag brachte neue Angriffe in den
alten Brennpunkten, ' neuen Kampfbeginn an der Front ost¬
wärts Tarnow . Im großen Schwerpunkt prallten nun deutsche
Panzerdivisionen, Tiger und Panther , und Sturmgeschützab¬
teilungen mitten mechanisiertenBrigaden der Sowjets zu¬
sammen. Aus drei Richtungen zielten diese Stöße gegen die
Hanptgefahrenherde. Der Panperkampf über große Entfernun¬
gen stieß neben dem egeneinandcr-cher Infanterie und den
wechselnden Feuergefechten der Batterkdŝ onten. Mit dem auf¬
hellenden Wetter erschienen kleine Gruppen von Bombern,
Schlachtflugzeugen, Panzerschlachtslugzengen und Jägern mit
dem Balkenkreuz über den bewegungsvollen Kampfräumen,
während der Gegner nur wenige Maschinen zeigte.

In der Tiefe des Kampfraumes ist die feindliche Offensive
nun erstmalig auf deutsche Hauptkräfte gestoßm. Im Angriff
beider Seiten ist eine Begegnungsschlacht entstanden und wachst
in ihrn Massenaufgeboten über die selbst für den Ostkrieg
normalen Maße weit hinaus.

Starke aaalo-amerkanische DnrAbrnchSverfnche abarschlaaea
m Hinblick auf das gewaltige Ringen, das jetzt an der

Ostfront entbrannt ist, erhalten unsere im Dezember begonne¬
nen Operationen im Westen erst ihre volle Bedeutung. Sie
wurden in voller Kenntnis der anglo-amerikanischen und so¬
wjetischen Vorbereitungen zu einer gleichzeitigen Winteroffen¬
sive angesetzt und durchgeführt. Unsere Führung warf die
Pläne unserer Feinde durch die Vorstöße in den belgisch¬
luxemburgischen und den lothringisch-elsässischen Raum um,
und gab damit einen Beweis für die Stärke , mit der sie den
Ereignissen dieses Winters entgegentritt.

Die Schlacht in den Ardennen  hat sich in den letzten
48 Stunden noch mehr nach Osten verlagert. Der Feind ver¬
sucht, den Druck gegen die tiefen Flanken unseres verkürzten
Ardennenkeils aufrecht zu erhalten. Die an der Westseite frei-
aewordenen Kräfte wurden an den Frontbogen von Mon¬
schau und Malmedh  vorgeschoben und auch nordöstlich
Mastogne  wie zwischen Wiltz und Sauer  verstärkten die
Nordamerikaner ihren Druck. Zur Zeit versucht der Gegner
an immer neuen Stellen schwach Punkte der Verteidigung zu
finden. Als Schwerpunkte zeichneten, sich am Sonntag wieder
der Raum südlich Malmedy, die Wälder nördlich der Straße

St . Hubert—Houffalize—St . Vith, die von Bastogne nach
Nordosten und Norden führenden Straßen und das Gebiet
zwischen Sauer und Wiltz ab. Vom Wetter begünstigt, konnte
der Gegner seine Luftstreitkräfte wieder in stärkerem Umfange
gegen unsere Verbindungen ansetzen. Unsere Jagdflieger war¬
fen sich den feindlichen Bombern entgegen und schirmten den
Kampfraum ab, so daß unsere Infanterie - und Panzerver¬
bände alle feindlichen Durchbruchsversuche durch zähes Halten
und kräftige Gegenstöße vereiteln konnten. In den unteren
Vogesen und an der elsässischen Front griff unsere Luftwaffe
ebenfalls in die Erdkämpfe ein. Sie unterstützte vor allem im
Gebildes Ha genau er Forstes  das Ringen um die Be-
scstigungswerkeder Maginotlinie . Auch hier trugen Jäger
und Schlachtflieger dazu bei, daß die seit drei Tagen fortgesetzt
wiederholten feindlichen Angriffe zur Schließung der bei R i t-
tershofen und Watten  in die Maginotlinie geschlagenen
Bresche erfolglos blieben. Die Verluste der durch schwere Straf¬
androhungen zu äußersten Leistungen angespornten Nord¬
amerikaner waren außerordentlich-hoch. Weiter südlich hielten
unsere Truppen ihren Druck aus den Brückenkopfstellungen am
Obcrrhein aufrecht.

Veschödig»«« - es japanische« NationaiheMglumS
Durch amerikanische Terrorbomber — Unbeschreibliche Empörung im japanischen Bott

Tokio, 15. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Die japanischen
Leitungen brandmarken in scharfen Kommentaren die vom
Kaiserlichen Hauptquartier bekanntgegebene teilweise Beschädi¬
gung eines Teiles des japanischen Nationalheiligtums , des
Schreines von Jse, bei einem Luftangriff der USA -Luftgang-
ster auf Lagova. „Asahi" schreibt, die Verletzung des japani¬
schen Heiligtums von Jse durch die nordamerikanischenBar¬
baren habe im gesamten japanischen Volk unbeschreiblichen
Zorn entfacht. Der 14. Januar 1945 werde für Japan als Tag
der Schändung seines Nationalheiligtums unvergeßlich bleiben.
Bis zum letzten Blutstropfen werde das japanische Vöik den
Vernichtungskampf gegen den verabscheuungswürdigen Feind
führen.

Der japanische Innenminister gab bekannt, daß glücklicher¬
weise bei dem Terrorangriff , bei dem der Feind japanische Na¬
tionalheiligtümer schändete, nur der Außenbezirk beschädigt
wurde und der Schrein der Sonnengöttin unversehrt geblieben
sei. Mit diesem Verbrechen habe der Feind seine Kuiturlosig-
keit und seine barbarischen Ziele enthüllt. Das japanische Volk
habe hierauf nur eine Antwort , nämlich den fanatischen Kampf¬
willen noch unerschütterlicherzu schmieden.

Neben anderen Persönlichkeitendes japanischen öffentlichen
Lebens äußerte sich auch Botschafter Kurusu zur Beschädigung
des Schreines in Jse . Er schreibt in „Asahi" u.a ., nach dieser
Schändung werde das gesamte japanische Volk den Sinn der
kürzlichen Erklärung Koisos, daß dieser Krieg ein Kampf zur
Erhaltung der japanischen Staatsform sei, voll ersaßt haben.
Aus Furcht vor dem fanatischen Glauben des japanischen Vol¬
kes an die göttliche Mission versuche der Feind, diesen Glauben
durch die Beschädigung der Heiligtümer zu vernichten. Der
Feind habe durch diese Handlung seinen wahren Charakter
gezeigt.

Tokro, 16. Jan . (Ostasiendienst des DNB .) Das Noosevelt-
Regime ist offensichtlich entschlossen, alles auf eine Karte zu
setzen, da es überzeugt ist, daß die materielle Uebermacht Japan

auf die Knie zwingen wird, so erklärte der Regierungssprecher
auf der Anslandspressekonfercnz. Deutschland habe jedoch, so
fuhr er fort, das überzeugendeBeispiel gegeben, daß man im
Feindlagcr vor und während des Krieges immer wieder die
wahre Stärke l ?r Achsennationcn unterschätzte. Auf Luzon setze
der Feind so große Mengen Truppen und Material ein. daß
Japan endlich die langcrwartete Gelegenheit habe, ein „kon¬
zentriertes Ziel" entscheidend zu treffen. Die Entwicklung
werde zeigen, daß Japan die letzten drei Jahre nicht ungenutzt
gelassen habe, um das Kriegspotential Gesamtostasicns für den
Augenblick dieser wichtigsten Auseinandersetzung zu mobilisie¬
ren. Die bloße Tatsache daß die Anglo-Amerikaner ihren Fuß
auf den Boden der freien Philippincn -Nepnblik setzten, be¬
weise, so schloß der Sprecher, daß diese Nationen an ihrem
Kriegsziel fcsthielten, Ostasicn der Freiheit zu berauben und
die anfblühende neue Ordnung durch das alte Kolonialsystem
wieder zu verdrängen. Das geeinte Japan sei entschlossen, diese
Bedrohung endgültig auszumerzen.

Tlustausch schrververwunöeter Kriegsgefangener
Berlin , 15. Jan . Das Auswärtige Amt hat über die

Schweiz als Schutzmacht den Austausch von schwerverwunde-
tcn deutschen Kriegsgefangenen gegen englische und amcrika-
nisckie vereinbart . In der zweiten Hälfte des Januar wird
dieser Austausch schwervcrwundeter deutscher Kriegsgefangener
gegen amerikanische schwerverletzte Kriegsgefangene in der
Schweiz erfolgen. Es werden in zwei Etappen rund 5090 deut¬
sche Verwundete aus England und Nordamerika gegen 2500
amerikanische und britische Verwundete aus Deutschland heim-
gcschafft werden.

Außerdem findet ein Austausch von je rund 900 ziv' l»
knternicrten Deutschen aus den Vereinigten Staaten und
Mexiko gegen Angehörige her nord-, mittel- und südamerika-
nikchen Staaten aus Deutschland statt.

Europäische Wrrtschaftsbilairz
Eine Rede vor» Reichsmiuister Funk

Im Rahmen des mit Vertretern aller europäische» Na¬
tionen in einer deutschen Stadt durchgesührten Kurses d«S
Leutschcn Auslandswissenschaftlichen Instituts gab Reichs-
wjrtschastsmtnister Funk  eine umfassende Leistungsbilan-
öer neuen europäischen Wirtschaftsordnung. In seiner Rede,
,n der erstmalig Einzelheiten über den unter deutscher Füh¬
rung herbetgeführten Leistungsstandder europäischen Wirt¬
schaft bekauntgegeben wurden, ging Reichsminister Funk von
oem Fiasko der Konferenzen aus, die im vergangenen Jahr«
auf Roosevclts Betreiben sämtlich in Amerika veranstaltet
wurden, bei deren Ausgang nunmehr in England und i»
den Bereinigten Staaten in verstärktem Maße die Frag»
lach den „eigentlichen " Kriegszielen  laut wird —
üne für uns verwunderliche Frage, denn es ist stets von der
Feindseite mit brutaler Offenheit erklärt worden, daß da-
Ziel dieses Krieges die Zerstückelung Deutschlands
md SieVernichtungderLebenskraft,  ja überhaupt
-er völkischen Substanz des deutschen Volkes ist. Das eigent-
iche Kriegsziel des amerikanischen Dollar, und Wirtschafts-
mperialismus ist ferner die Erringung der absolute»
Herrschaft in der Weltwirtschaft,  während di«
Zngländer sich verzweifelt bemühen, aus ihrem politische»
rnö wirtschaftlichen Niedergang zu retten, was irgend noch
/» retten ist.

D?r Begriff „Europa"  dagegen fehlt  in allen Pro¬
grammen unserer Feinde. Sowohl die USA wie Engüint
irstreben eine gewaltige Exportofsensive, um der bei ihnen
drohenden Massenarbeitslosigkeit zu entgehen, was in Euro-
oa selbst eine Verelendung durch diese Arbeitslosigkeit zur
Folge haben müsse. Die Lebensgrundlagen und die natur-
bedingte Verbundenheit der europäischen Wirtschaft würde»
das gesamte wirtschaftliche und soziale Leben der europäi¬
schen Völker beherrschen. Ohne eine gesunde und stark»
deutsche Wirtschaft kann es keine gesunde und starke europäi¬
sche Wirtschaft geben, denn 50 bis 60 Prozent und zeitweise
sogar 70 Prozent des europäischen Außenhandels sind vor
dem Kriege nach den europäischen Ländern selbst gegangen.
Dir deutsche Ausfuhr war stets entscheidend für Europa und
ist in den Kriegsjahren nicht wie in England und in de»
Vereinigten Staaten zurückgegangen, sondern wertmäßig ur»
85 Prozent erhöht und mengenmäßig gehalten wurden.

Im Bewußtsein seiner europäischen Verantwortung un»
Aufgabe hatte das nationalsozialistischeDeutschland vo»
1941 bis 1948 eine neue Ordnung in Europa  etnge»
leitet, die sich schon überaus erfolgreich auszuwirken begann»

Dentschland«nd die mit ihm i« einer enge« Wirtschafts¬
gemeinschaft arbeitenden besetzten Gebiete «nd befreundete«
Länder haben in drei Jabre «, 1911 vis 1948. wirtschaftlich«
Leistungen erzielt, die sich auf zusammen mindestens 699
M » arden Reichsmark beziffern, die also im Jahresdurch¬
schnitt das Volkseinkommender mit allen Gütern der Erd«
so reich gesegneten Vereinigten Staaten i« den Borkricgs»
fahren wesentlich übersteigen.

Der Erfolg dieser Wirtschaftspolitik war eine glatt«
Verdoppelung des gesamten deutschen Sozialproduktes, wie
cs sich im Volkseinkommen dokumentiert. Die national»
'ozialMsche Staatsführung hatte tn wenigen Jahren de«
ökonomischen und sozialen Kriesenzustand. den sie bei ihrem
Regierungsantritt vorfand, beseitigt und eine Periode er¬
folgreichster kultureller und sozialer Aufbauarbeit eingeleitet.
Aber alle Bemühungen des Führers , die Rüstungen zu be¬
grenzen und den Frieden zu sichern, wurden öeradezu mit
Bohn zurückgewiesen. Weil die anderen keinen friedliche»
Aufbau wollten und weil sie mit ihren wirtschaftlichenund
oztalen Krisen nicht fertig wurden, erklärten sie dem natio-
mlsozialistischen Deutschland den Krieg.

DaS höchstbemerkenswerte Kennzeichen der gegenwär¬
tigen Lage besteht darin, daß die Völker Europas jetzt in dt«
2age versetzt wurden. Erfahrungen gegen Erfahrungen ein»
manschen. Erfahrungen unter der deutschen Führung t«
duropa gegen Erfahrungen unter den Alliierten. Deutsch-
and muß bestrebt sein, den Südosten auf den Standard
Mttelenropas zu heben, die Sowjetunion muß den Südoste»
ruf ihr Niveau herabziehen.

Unter den Werten, welche die Sowjetunion sogleich sich
.«schickte, abzntransyortieren, befindet sich ein besonders kost«
arer, nämlich der Mensch.  Welche Aussichten werden sich
rst ergeben, wenn die Sowjetunion wirklich zu den Quelle«
elangte, wo sie ihren Durst nach Menschen und JnvestionS-
Aitern wenigstens annähernd stillen könnte, wenn sie Gele»
enheit hätte, sich am mittel- und westeuropäischen Nivea»
u messen— und sich nach Wunsch zu bedienen!

Der selbstverantwortliche Mensch ist die höchste Schöpfung
es Abendlandes. Aus ihm kommt die ganze ungeheure
Schöpferkraft der europäischen Völker. Auch diesmal wird
Europa einer Gefahr Herr werden,  die sei««
Freiheit und sein Leben bedroht.

Nachrichtenverkchr mit dem nicht feindliche» Ausland,
Die Deutsche Ncichspost weist erneut darauf hin, daß Brief«
m nichtgeschäftlichen(privaten) Verkehr nach dem nicht seind-
ichen Ausland kontrvllkartcnpslichtig sind, mithin auch di«
-rivaten Einschrcib- und Wertbriefe. Hierbei wird bann er»
nnert, daß neben der Kontrollkarte ein Ausweis des Absen-
-ers bei der Einlieserung vorznlegen ist. Die von der Leut¬
chen Arbeitsfront für die in Lagern befindlichen auSlänöi-
chen Arbeitskräfte anSgcgebenen Kontrollkarten mit dem
roten Aufdruck„Lager-Karte" gelten ausschließlich zur Etn-
ieferuug von Briefen bei den Lagerleitern oder bei den tn
>en Lagern befindlichen Postdienststellen, nicht aber bei den
übrigen Aemtxrn und Amtsstellcn der Deutschen Ncichspost.

Nicht nur vorübergehend. Der Austritt Argentiniens
ns der panamerikanischenUnion, der Neoseveltschen Clt-
uenbilönng hat keinen vorübergehenden, sondern dauern-
en Charakter, heißt eS tn einem Artikel der in Buenos
lires erscheinenden Zeitung „El Fe?" rat"



/

„Avwehr der V-Waffe unmöglich"
USA -Zeitschrift berichtet aus London : »Rückkehr , « de»

schlimmste» Tagen"
Nach einer Mitteilung der USA -Zeitschrift „Time " wer-

den die deutschen V-Geschoffe in London »Bob HopeS" ge»
nannt . Dies sei eine Zusammenziehung der Luftschutzanwei-
snng „Bücke Dich nieder und hoffe das Veste!". Durch den'
Einsatz von V S seien die Verlustziffern unter der Zivil»
bevölkerung zu den schltmmstey Tagen  deS vergange¬
nen Sommers rurückgebracht worden.

Weit entfernt , eine Verteidigung von V 2 gefunden zu
haben , wisse man in England noch recht wenig über die
innere Zusammensetzung der Raketenbomben . Amerikanische
Flieger behaupten aber den Aufstieg einer V 2 in die Strato¬
sphäre photographiert zu haben. Die Bilder ließen ver-
muten , daß die ersten IS oder 20 Kilometer der Bahn der
Rakete sich in einem „Naöiokäfig" abspielten , der von Wellen-
sendcrn im Umkreis von 8 Kilometern um den Startplatz
gebildet werde. Nach dieser Theorie bestehe das Zielen der
Rakete öarim- daß sie innerhalb ihres „Raöiokäfigs " hin-
untergestoßen werde, bis sie auf dem rechten Wege sei. Es
sei praktisch unmöglich, sie unterwegs zu bekämpfen.

Der eben von einem Besuch in Lotidon zurückgekehrte
Schweizer Nationalrat Hermann Neuenberger berichtet über
die verheerende Wirkung des deutschen V-Beschusses: „Lon¬
don hat schwer gelitten . V l und V 2 sind unangenehme
Dinge ", so schreibt Neuenberger , um wiederholt zu betonen,
daß die Wirkung des V. Beschusses ernst  sei . Bei
dem v -Veschuß werde gar kein Alarm ausgelöst , denn die
„schweren Höllenmaschinen" fielen aus großer Höhe mit einer
Geschwindigkeit von 4000 Stundenkilometer zu Boden . Bor
Ihnen zu fliehen , sei unmöglich.

Michael unter sowjetischer Bewachung
Aus Auorduuug Wyschiuskis

Der rumänische König  wird auf besondere Anord¬
nung Wyschinskts  nunmehr von einer Abteilung der

'Sowjet -Polizei bewacht, wobei dem König eine angebliche
Fluchtabsicht unterschoben wird . Die Sowjet -Polizei hat da¬
her den Befehl erhalten , den König sofort zu verhaften , falls
er Anstalten mache sollte, Rumänien zu verlassen.

In nattonalrumänischen Kreisen wird diese Maßnahme in
Zusammenhang mit der offenbar bald bevorstehenden Liqui¬
dierung des heutigen Regimes in Rumänien durch die Bol¬
schewiken gebracht. Biele Anzeichen sprechen dafür : die ver¬
schärfte bolschewistische Agitation mit der berüchtigten Jüdin
Anna Pauker an der Spitze, die Vorbereitungen für die für
Ende Januar anberaumten Gemetnöewahlen , die Zusam-
vienziehung von etwa 25000 bewaffneten Vertrauensleuten
Wyschinskts in Bukarest , die Bewaffnung von kommunistischen
Arbeitern in größeren Betrieben und anderes mehr . Hinzu
kommt noch die geplante Aktion zur Auflösung und Liqui¬
dierung der rumänischen Polizei , die noch vor den Wahlen
durchgeführt werden soll. Es werden jetzt schon Listen rumä¬
nischer Polizeibeamten mit Angabe ihrer Prwatwohnungen
angelegt.

Der bisherige Vorsitzende der sowjetischen Kontroll - und
Waffenstillstanbskommission in Helsinki, Generaloberst
Kchdanow,  traf mit einem wichtigen Auftrag in der
rumänischen Hauptstadt ein, wo er sich längere Zeit aufhal-
teu dürfe.

Waffenstillstand auf schwachen Füßen
? 15 Vi>0 Geiseln von der Elas sestgehalte»

Die Unterzeichnung des Waffen still  st-andeS in
Griechenland  bedeutet noch keine Lösung des griechischer.
Problems . Diese Feststellung steht auch im Vordergrund der
britischen Pressestimmen, die hervorheben , daß die Einstellung
Des Feuers noch keineswegs den Frieden bedeute. In de:
„Times " heißt es, daß dieser Abschluß noch keine Lösung d«
politischen Probleme sei, während „Daily Telegraph du
Schwierigkeiten hervarhebt , vor denen man weiterhin stehen
werde, wenn die politischen Verhandlungen beginnen. „Man
chester Guardian " schreibt, eine Ursache für den Bürgerkriei
sei, daß man der Elas nicht genügend Vertrauen geschenk:
habe.

Auf welch schwachen Füßen der in Athen geschlossene Ver¬
trag ruht , beweist die Tatsache daß die Londoner Regierung
bereits wieder eine offizielle Erklärung gegen die Elas ab¬
aeben muß. Es handelt sich um die ungelöste Frage der vor
der Elas mitgeführtcn Geiseln.  In der Erklärung wiri
betont , daß keine Waffenruhe dauerhaft sein könne, weni
nicht die Geiseln gesichert und sreigelassen würden . Jnsge
samt handelt es sich nach einer Reutermeldung um eiwc
15  000 Geiseln.  Es sei jedoch schwer, die endgültige Zah
zu schätzen, da die Elas aus ihrem Rückzug offensichtlich wei
terhin Zivilgefangene machten.

Bolschewik zieht in das sranzösische Außeumiuisteriuir
ei». Wie Reuter aus Paris meldet, wurde Jean Chauve
„hervorragendes Mitglied der Widerstandsbewegung " au
den wichtigen Posten des Generalsekretärs des französischer
Außenministeriums berufen.

Wettere Ausdehnung der sowjetischen Winleroffcnsive
178 Feindpanzer im Oft«« vernichtet — Fortdauer der schwere« StratzenkSmpfe in Budapest

AuS dem Führerhauptquartier , 15. Jan . DaS Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Westen  lagen auch gestern die Brennpunkte der Ab¬
wehrschlacht im Gebiet südlich Malmedy,  zwischen Salm
und Ourthe  sowie beiderseits Bastogne.  Unsere tapferen
Truppen verhinderten , sich erbittert zur Wehr setzend, den mit
stärkstem Einsatz auf der Erde und aus der Luft er¬
strebten Durchbruch der Amerikaner . Nur an wenigen Stellen
konnte der 'Feind örtlich Boden gewinnen . 24 Panzer wurden
abgeschossen.

In den unteren Vogesen und in der Maginot¬
linie  scheiterten stärkere feindliche Angriffe . In Ritters-
hofen  wurden mehrere Widerstandsnester ' des Gegner nieder¬
gekämpft. Beiderseits Straß bürg  wurden unsere Brücken¬
kopfstellungen erweitert und befestigt.

Ueber der Westfront kam es mehrfach zu erbitterten Luft-
kämpsen, in denen 23 feindliche Flugzeuge abgeschossen wurden!

In Budapest  besteht die deutsch-ungarische Besatzung,
seit dem 24. Dezember vorigen Jahres .dem stärksten Material¬
einsatz des Feindes ausgesetzt, in schweren Straßenkämpfen
Proben höchster Bewährung . Die gestern im Ostteil der Stadt
mit Unterstützung zahlreicher Panzer und Schlachtflieger an¬
greifenden Bolschewisten konnten nur einige Häuserblocks ge¬
winnen.

Nördlich der Donau  warfen unsere Truppen den
Feind aus seinem Einbruchsraum -weiter nach Osten zurück.

- Im ungarisch -slowakischen Grenzgebiet stehen unsere Ver¬
bände bei Blauen st ein , Losonc , Pelsöc und westlich

Nagyiada  in schweren Kämpfen mit dem angreifende»
Feind.

Wie erwartet eröffneten die Sowjets ihre Offensive nach
mehrstündigem-Trommelfeuer auch aus ihren W e ichsel «
brücke « köpfen bei Pulawy und Warka.  aus dem
Weichsel-Bug-Dreieck nördlich Warschau  sowie auS de»
Narew-Brückenköpfen beiderseits Osten bürg.  Erbitterte
Kämpfe sind an der gesamten Front entbrannt.

Im Einbruchsraum zwischen der Weichsel  und den
Südhängcn der Lysa - Gora  dauern die schweren Kämpfe
mit den über die Nida nach Westen vorgedrungenea Infan¬
terie- und Panzerkräften der Bolschewisten an.

Zwischen Ebenrode und Schloßbarg  im ostpreußi¬
schen Grenzgebiet , scheiterten erneute Durchbruchsversuche
starker feindlicher Verbände an der zähen Gegenwehr unserer
Divisionen.

In der großen Winterschlacht zwischen den Karpathen
und der Memel  wurden nach Teilmeldungen gestern 175
feindliche Panzer vernichtet , davon 82 in den Narew -Brücken-
köpfen und 51 im ostpreußischen Grenzgebiet.

Anglo -amerikanische Terrorverbände griffen am gestrigen
Tage West-, Nordwest - und Mitteldeutschland an In den
Abendstunden waren vor allem der rheinisch-festfälische und
der mitteldeutsche Raum erneut das Angriffsziel britischer
Bomber . Gleichzeitig warfen Störverbände Bomben auf die
Reichshauptstadt . Durch die Luftverteidigung wurden über dem
Reichsgebiet 64 anglo -amerikanische Flugzeuge , darunter SS
viermotorige Bomber , abgeschossen.

Das Vergeltungsseuer aus London  dauert an. ^

zwei Schlachtschiffe vor-e« Philippinen verscntt
Bisher SS amerikanisch« Krie - sschiffe «uter japanischem Bombenhagel

Seit dem Tage» a« dem bie seludlicheu Etreitkräfte l«
die Gewässer der Philippiucu -Halbinsel Lazo«  eiugedrnn»
ge» sind» «m auf dieser Insel Fuß zn faste», sind sie i» »«-
nuterbrocheue» Angriffe» der japanische» Streitmacht ans¬
gefetzt.

Wie baS sapanische Jnformatlousamt am Samstag be¬
stätigte, belief sich die Zahl der große« feindliche» Kriegs»
schisse und Transporter»  die vom 10. bis 15. Jannar
in der Bucht von Liugkayen versankt oder schwer beschädigt
wurden » aus mindestens  S8 . Darnuter wnrde « mit
Sicherheit versenkt : 28 Transporter , drei Flugzeugträger , ei«
Schlachtschiff» füns Kreuzer und zwei weitere Kreuzer uud
eventuell Zerstörer . Außerdem wurden in Brand gesetzt ober
beschädigt: 18 Transporter , vier Flugzeugträger , ei« Schlacht¬
schiff» zwei Flugzeugträger , ei» Schlachtschiffoder eventuell
Kreuzer , zwei Kreuzer nnd zwei weitere Kriesgschisfe unbe¬
kannter Bauart . Diese Zahle « beziehe« sich nur ans die bis
zum 18. Januar erzielten Kampserfolge. Sie sind sicher seft-
gestellt nnd lasten kleinere Schisse unberücksichtigt. Weiter¬
hin gelang es der japanische» N-Voot -Wasse am 12. Jannar
nachts, in den Gewaster » westlich der Linghayen -Vncht ein
seiudliches Schlachtschiff  z » versenken.

Wie von einem Stützpunkt ln den Philippinen berichtet
wird , hat der dritte Schiffsverband des Feindes , der sich aus
etwa 80 Wasserfahrzeugen zusammensetzt, am 11. Januar mit
der Landung an der Küste der Linghayen -Bucht begonnen.
Demgegenüber lauern die Javner , deren Ubwchrlage sich
immer günstiger gestaltet, aus die beste Gelegenheit zum ent¬
scheidenden Angriff . So steht der Beginn eines gewal¬
tigen Bodenkampfes auf der Luzon - Ebene
dicht bevor.

Wie „Asahi Schimbun " aus Schonan erführt , ist anzuneh - '
men, daß die Einheiten der englischen Flotte  an den
augenblicklichen Jnvasiionsoperattonen auf den -Philippinen
teilnehmen . Die englische Pazifikflotte bestehe aus zwe,
Schlachtschiffen, einem Flugzeugträger und einer Reihe von
Kreuzern und Zerstörern.

Noch im Bereich der Schiffsgeschütze
Zu den Landungsorperationen der Amerikaner auf der

philippinische» Hauptinsel ^Luzon stellen Frontberichte fest,
daß es den Amerikanern bisher lediglich gelungen ist. zwet
Infanterie -Divisionen und eine Panzer -Division mit unge¬
fähr hundert Tanks an der 20 Kilometer langen Küstenstrecke
zwischen Lingayen und San Fabian zn landen . Wayrcno es
ihnen bis seht noch nicht gelang , Vorstöße von Be¬
deutung in das Innere der Insel vorzunehmen , suchen sie
zunächst ihre Brückenköpfe zu befestigen und die Landung
weiterer Streitkräfte abznwarten , deren Stärke auf ein bis
zwei Divisionen  geschätzt wird . Als kennzeichnend für
die Lage wird hier angeführt , daß die Jnvasior Struppen noch
innerhalb des Feuerbereichs ihrer eigenen
Schiffsgeschütze  sich befinden. Die amerikanischen Trup¬
pen aerieten noch ans, See in heftiges japanisches Abwehr¬

feuer . Der größte Teil der Landungsboote wurde verens
versenkt. Das amerikanische Oberkommando glaubt letzt
anscheinend die Antwort aus die Selbstabsturztaktik der sapa-
nischen Flugzeuge darin gesunden zu haben, daß es die In-
vasionstruppen auf eine große Zahl kleinerer Schiffe verteilt.
Trotzdem beliefen sichk' e Verluste der drei Landungswellen
in der Bucht von Ling . n, welche ans je ISO bis 250'TranS-
Portern bezw. Landungsbooten bestanden, b i S zu 40 Pro¬
zent  der ursprünglichen Stärke » bevor noch ein feindlicher
Soldat den Strand erreichte.

Die japanische Luftwaffe steht nach jetzt vorliegenden
Meldungen im Seegebiet von Aknab  in heftigem Kaznpf
gegen den feindlichen Nachschub. Als die Anglo -Amerikaner
Ende des abgelaufenen Jahres ihre Offensive in Birma
begannen , unternahmen sie auch Landungen in der Nähe die¬
ser wcstbirmanischen Hafenstadt . Am 0. Januar überrasch¬
ten japanische Flugzeuge hier einen Geleitzu^  brr mit
Kriegsmaterial voll beladen war . Trotz stärkstem Abwehr-
seuer stießen sie im Stnrzflüg auf die feindlichen Schiffe
hinab . Ein Kreuzer  ging nach zwei Volltreffern in
Flammen auf und sank.  Auch auf einem großen Landungs¬
boot nnd zwei Transportern wurden Treffer erzielt . Einer
der Transporter wurde so schwer beschädigt, daß mit seinem
Untergang zn rechnen ist. Am gleichen Tage bombardierte»
andere Formationen der japanischen Luftwaffe den Hase«
von Akyab, wodurch riesige Brände  und gewaltige Ex¬
plosionen in den feindlichen Nachschubgütern entstanden.

Ebenfalls ab, 0. Januar richteten sich japanische Luftan¬
griffe gegen die feindlichen Stellungen bei Neu. 120 Kilome¬
ter nordwestlich von Mandalay.  Aye an diesem Unter¬
nehmen beteiligten Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunkte»

Ein FLnfpunkte-Prog ^ mm in Japan
Die japanische Regierung gab ein Fünfpunkte-

Programm  bekannt , das die Grundsätze ihrer Politik der
totalen Mobilisation der nationalen Kräfte für den KrtegS-
einsatz erneut festlegt. Das Programm sieht vor : 1. Verbes¬
serung der Luftverteidigung . 2. Weitgehende Probnktionsstet-
gerung der Rüstungsindustrie . 8. Steigerung der NahrungS.
mittelproöuMon und Durchführung des Grundsatzes de*
Autarkie Japans . 4. Weitere Zusammcnsassung aller Ar¬
beitskräfte und Fortführung der totalen Mobilisation . 8
Völlige Einstellung von Wirtschaft und Industrie auf Kriegs¬
produktion.

. Im Nahmen dieser Regiernngspkäye ist weiterhin vor¬
gesehen ein noch engeres Zusammengehen der Zivilverwal-
tungsbehördrn und der Wehrmachtstellen, um eine rasche und
reibungslose Verstärkung des Luftschutzes, der Rüstungs - und
der Nahrungsmittelproduktion zu erreichen. Wie hier vor»
ausgesagt wird , dürfte Premierminister General Korso
weitere Erklärungen zu diesen Maßnahmen vor « de«
Reichstag abgeben, wenn dieser am 21« Januar wieder -n-
sammrntritt.

Sie lüzen,
tinmioolaosnao voo t1sirm -l. uck>uig Yi/sllt-zoussa
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„Vielleicht sieht LaS Verschwinden deS Fabrikanten Gehr-
mann mit Dr . Krottners Ausslug durch die Mauerpicrte in
Brrdindung ", meinte Lassarenz rasch.

„Das erscheint mir ein wenig weit hergeholt" entgegnen
der Vorgesetzte und schlug die erste Seite des Aktenstückes aus.
„Gehrmann verschwand am 28. Oktober, und Krottners Er¬
mordung erfolgte am 6. Februar des nächsten Jahres Wie
sollte an dem Tage , an dem D *. Krottner die Mauervsorte
passierte, der Tote unter das noch sehr dicke Eis kommen, das
noch einen erwachsenen Menschen trotz des Tauweners tragen
konnte, wie Dr . Krottner selbst bewies ? Ihre Kombination
lieber Lassarenz, erscheint mir doa, als ein wenig aonegig/

Der junge Assistent machte ein Gesicht, das davon kündete
daß .s ihm gerade nicht angenehm war , in Gegenwart Frem
der mit seinem Gedankevgäng zurückgewiesenworden zu kein

„Der Frost setzte am 2. November ein", begann Walken
Horst von neuem, „und am 12. November wurde die Eisbahn
eröffnet ."

„Woher wissen Sie das so aus den Tag genau?" fragt.
Lutherloh überrascht.

„Tja , mein lieber Herr Doktor : wenn Ste erst einmal
Großvater sind und Ihre Tochter hat große Wäsche uno weiß
nicht, wohin mit ihrem Kleinen , Dreijährigen , dann muß der
gute Opa den freien Sonnabciidnachmittag opfern uno unter
HolS- und Beindruchgefahr des Enkels sehnsüchtigen Wunsch
erfüllen und »>n im Schlitten über die Eisbahn ziehen", sagte
lächelnd der Beamte . „Und an diesem Tage hatte der kleine
Kerl gerade Geburtstag . Das war also am 12. November , als
die EiSbahn eröffnet wurde ."

„Wie behielten Sie aber daS Datum deS 2. November ?"
wischte sich Ellen ins Gespräch und vergaß in Gcdanten an
den kleinen tyrannischen Enkel des Kommissars fast ganz den
traurigen Anlaß ihres Hierseins.

..Ganz einfach: An dem Tage hatte meine Frau Geburts¬
tag . und man rief mich vom Kasieetisch dienstlich fort , weil ein
Junge — Kaiser hieß er nnd war der Sohn eines Sl . aßen-
babners — im Weiher deS Stadlparkes ertrank : er halte ge¬
glaubt die etwa ein Zentimeter dicke Eisschicht trüge ihn

I Die Besucher staunten tm stillen über das GeaachtnlS des
Kommissars.

! «Doch' nun wieder zur Sache", fuhr der Beamte fort.
„Gehrmann mutz vor dem 12. November unter das Eis bzw
in ^das Wasser geraten sein, um, wie Sie , Herr Lnthertoh be-
obachteten, mit dem Gesicht in die Eisdecke einzuirieren ."

„Das kann sein", entgegncte dieser, gespannt die weiteren
Kombinationen des Kriminalisten erwartend.

,KJa, so mag es sich zugetragen habe», und nun källt mir
auch wieder der furchtbare Schrei ein. den sowohl Saümann
als auch Trotz einstimmig hier im Protokoll " — Wall, »Horst
blätterte erneut in den Akten „hier stützt es — bek indem
Er erklang an dem Abend, a» oem Gchrmann verschwand. Er
kann also am 28. Oktober in das Wasser geraten oder ge-
warten mokden sein. Tann kam infolge der sich im Körper an
sammelnden Leichengase der Tore Anfang November wieder
hoch und fror an der abgelegenen und wegen des yinderlichen
Schilfes von Schlittschuhläufern nicht ausgesuchten Stelle im
Eis ein. Deshalb iande» mir die Leiche auch nicht. Wir suchten
zwar die Umgebung der Villa ab, sedoch ließ der ans das Eis
gefallene Schnee eine Sicht durch das Eis nicht zu. Ter Schnee

- ist erst jetzt ausgetout . und deshalb war der Tote wieder zu
sehen."

Kriminalaksistent Lassarenz »and es lehr seltsam, daß der
Chek seine Kombinationen Leuten gegenüber öksenbarle von
denen nicht feststand, daß ne vertrauenswürdig waren . Ja . di,
Krau hatte sogar vor nicht langer Zeit in Verdacht des Ein
oruches und der VeihMe zum Morde an Krottner gestanden
Lassarenz fand  das/bon Walkenhorst doch reichlich unvorsichtig
Jetzt wußte besonders kiese Krüger , wie die Pvlnei über di,
Begebenheiten dachte, und sie konnte, «alls sie trotzdem etwas
damit zu tun hatte , die Taten verdunkeln.

Lassarenz fand keine Zeit mehr , seine Gedanken tortzn
spinnen : denn der Vorgesetzte diktierte ihm die Bekundungen
die der Arzt Uber den Leichensmid machte.

„Dari ich Ihnen nun erklären , weshalb ich Fräulein
Krüger mitgenommen habe", sagte der Mediziner.

,^ lch vermute , daß Sie die Dame am besten stir geeignet
halten , Frau Krottner schonend vom Tode ihres Vat . rs zu
unterrichten ", entgegnet« Walkenhorst und fetzte plötzlich hinzu:
Lüarum scheuen Sie . Herr Doktor , eigentlich davor zurück?"

„Weil ich die Tochter «anes Mannes den ich heute im Eis
fand, belügen mußte, um ihr den gräßlichen Anblick des Toten
zu ersparen . Und weil sie dies gemerkt und mir 'ogar sehr

1 übel genommen hat. so daß ich glaube . . "

. . Fräulein Krüger könnte vorerst -mehr für Fra»
Krottner und für Sie tun ", vollendete der Beamte den Saft
und machte ein etwas ärgerliches Gesicht. Doch dann siel ihn»
ein, daß er den Arzt ja dringend als Wegweisenden bet der
Bergung der Leiche brauchte»und wandte sich mit den Worten
an Ellen : „Sie sind eine tapfere Krau und kennen wohl »mk
noch das Leid anderer ?"

Die Chemikerin schaute den Mann mit umflorte» Augen
an, und dieser erriet ihre geheimsten Gedanken.

„Leider sind wir in der Angelegenheit Ihres Bräutigams
noch keinen Schritt weitergekommen. Vielleicht klärt sich noch
alles zum guten Ende auf ."

Walkenhorst glaubte selbst nicht mehr an Sasr'was er sagt«.
Doch tat ihm die Frau leid, und ihre klaren , grünlichen Auge»,
die eine so merkwürdige Rolle gespielt hatten , offenbarten so
viel Glauben und Vertrauen , daß der Kriminalist nichts sehn¬
licher wünschte, als den beiden Helsen zu können. — JenseitS
der Straße aber , im Justizgebäude , arbeitete Staatsanwalt
Wagner zu dieser Stunde die Anklageschrift gegen Dr . Saü-
mann aus . —

.Hch gehe also zu der armen Frau Krottner". sagte Elle«
beim Abschied. Die Männer schauten ihr eine Weile schwei¬
gend nach.
- Dr . Lutherloh unterschrieb dann das Protokoll , daS er
vorher aufmerksam durchlas , während der Kommissar in¬
zwischen verschiedene Telephongespräche führte.

,Hch habe die Wagen und die Feuerwehr bereits beordert.
Sie möchte ich bitten , Herr Doktor , sich in einer halben
Stunde hier wieder einzusinden , denn Sie werden inzwischen
Abendbrot essen wollen. Die Bergungsarbeiten dauern oft
sehr lange und sind sicher in diesem Falle sehr schwierig."

„Es Ist gut : in einer halben Stunde bin ich wieder da. Auf
Wiedersehen!" Lutherloh nahm Mantel und Hut und ging.

„Sie sind nachher auch dabei", wandte sich der Kommissar
an den Assistenten, der die Akten zusammenlegte. „Sie könne«
ebenfalls erst Abendbrot essen." .

Lassarenz brummte etwas und antwortete nicht.
„Mann , ist Ihnen eine Laus über die Leber gelaufen —

oder sind Sie krank?" ries Walkenhorst verwundert und sah
seinen Mitarbeiter kopfschüttelndan. „Raus mit der Sprache)
ich liebe keine Duckmäuser und keine Unklarheiten zwischen
uns !"

(Fortsetzung folgt .)
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SLauhreif
W« Experiment der Natur — Wenn der Frost die Landschaft

verzaubert
Der Winter beschert uns alljährlich daS weiße Wunder

der Verzauberung von Stadt und Land, von Wald und Flur.
Eines Morgens sind die Bäume und Sträucher ringsum , die
Zäune, Telesonmastenund Latcrncnpfähle mit einer Schicht
feinster Eiskristalle überzogen. Das gleißende Weiß des
Rauhreifes vermittelt uns den ganzen märchenhaftenNerz
der Winterwelt, und die Natur beglückt uns mit einem der
schönsten Expedimcnte ans dem großen Laboratorium des
Alls. Wir denken beim Wirbel der Schneeflocken an Frau
Holle und unsere Kinderzeit und vergessen über dem voesie-
vollen Anblick gar zu gern die großen physikalischen Gesetze,
allen Veränderungen in der Lufthülle unserer Erde zu¬
grunde lie: z.2.

Der in der Luft gelöste Wasserdampf kondensiert bei ent¬
sprechender Abkühlung, das heißt, er geht aus dem gasför¬
migen in den flüssigen Zustand über. Im Badezimmer kön¬
nen wir beobachten, wie sich der Dampf an den kühlen Wän¬
den zu Feuchtigkeit niederschlägt, und unsere Brillengläser
laufen an, wenn wir aus der kalten Außentemperatur iu
das warme Zimmer kommen. Im Winter unterschreitet nun
häufig die Temperatur den Nullstrlch unseres Thermometers
und dann gefriert das Wasser: es geht aus dem flüssigen in
den festen Zustand der Schnee- und Eiskristalle über. Wie
steht es nun aber in der Atmosphäre? Auch dort braucht die
Luftfeuchtigkeit eine Hilfe, einen Kondensationskern, um sich
zu winzig kleinen Tröpfchen umwändeln zu können. Diese
Kondensationskcrne können verschiedenen Ursprungs sein:
Bor allem sind es aufsteigende Nuß- und Ascheteilchen aus
dem Dunstschleier der Fabrikstädte, Abgase von Explosions¬
motoren oder kleine Salztcilchen, die beim Verdunsten vom
Winde aus der Oberfläche des Meeres emporgerissen wer¬
den. Aber auch elektrische und Strahlungsvorgänge aller Art
in der Atmosphäre können zur Bildung von Kondensations¬
kernen führen. Vor dem Kriege matz man beispielsweise in
Essen 207 Nüg Kerne je Kubikzentimeter, in München 140 000
In 2000 Meter Höhe, bei Innsbruck dagegen nur 26S Kerne.
Sie ermöglichen die Verwandlung des Wasserdgrnpfes in
Feuchtigkeit, wenn die Luft durch Abkühlung mit Wasser-
dampf übersättigt ist. Liegt die warme Zimmerlnkt an der
kalten Fensterscheibe an und kühlt sie sich soweit ab, baß sie
lMviel Wasseröampf enthält, dann kondensiert dieser an der
Fensterscheibe zu herrlichen Eisblumen.

Nach Sonnenuntergang kühlt des nachts die Erde durch
Ausstrahlung ab. Ihre Abkühlung überträgt sich auf die
niedrigste Luftschicht, die nun den Wasserdamvf nicht mehr
tn der vollen Menge zu halten vermag. Er schlägt sich an den
kühleren Gegenständen nieder, und des morgens brechen sich
die Strahlen der Frühsonne an Millionen und aber Millio¬
nen von Tautröpfchen. Liegt die Temperatur des gereisten
Gegenstandes so tief, daß der Wasseröampf der Lust — ohne
Ucbcrgang in den flüssige» Zustand — sofort fest wird, dann
sprechen wir von Rauhrcif und Nauhfrost.

»
„Vslksopser " und Wehrmacht

Das Oberkommando der Wehrmacht hat alle aktiven
Soldaten, also Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften,
aufgefordert, die in der Heimat ungenützten Unifor¬
men zum „Volksopfer"  abzugeben. In diesem Befeh'
ist angcordnet, daß die sogenannten Selbsteinkleider der
Wehrmacht alle Uniformen und Ausrüstungsstückeabgeben
sollen, die sie über die Höchstausstattung hinaus besitzen. Die
Uniformen und Ausrüstungsstücke Gefallener  sollen
müglichst vollständig  der kämpfenden Front zur Ver¬
fügung gestellt werden. Es liegt im Sinne derjenigen, die
ihr.Leben für ihr Vaterland gaben, daß ihre Kameraden für
die Fortsetzung des Kampfes so gut wie möglich ausgerüstet
werden können. .

Wfokmen öer Varlei Wr das„TMsopser"
Die NSK meldet: Der Leiter der Parteikanzlei , Ncichsleiter Marin

v - rmann . bat für die NSDAP , ihre Gliederungen und angeichlosse-
nen Verbände im Rabincn des „V r>l kS o P ke r §" die A l>g a d e a l l e i
entbehrlichen Uniformen  angcordnet . Danach werden alle
Politischen Leiter, Glisderungssübrer ufw„ die an der Fron « stehen, ode,

Zr. leinen aktiven Dienst leisten, anqehalten, ihre Unnormstückeabzu
«eben. Aktive Politische Leiter und Gliederungsführer werden alle ,weiten
vnd weiterer? Garnituren , soweit sie nickt zum Volkssturindrenst
bteüungsdau usw. benötigt werden, dem „VolkZopfer* übergeben.

Beamte geben zum„Bslksopser!"
Der Reichsminisler und Chef der Reichskanzlei, Dr , Lämmer « ,

hat in einem Erlaß an alle Neichsbehördcn daraus hingewiesen, daß
beim „Volksopfer" auch alle nicht zum Dienstgebrauch unbedingt oc-
nötigten Veamtenuniformen abgegeben werden müssen. Die für die
Durchführung dieser Maßnahmen notwendigen Richtlinien hat der
Reichsministcr des Innern erlassen, der es als Pflicht der Beamten
aller Dienststellen und der Dienststcllenangehöiigcn bezeichnet, daß Uni¬
formen und Ausrüstungsgegenstlindc, die nicht dienstlich dringend be¬
nötigt werden, dem „Volksopfer" gegeben werden. Dabei handelt es
sich vor allem um solche Uniformen, die über das unumgänglich not¬
wendige Maß hinaus bei Beamten vorhanden sind, die zur Wehrmacht
eingezogen, in den Ruhestand versetzt oder verstorben sind.

In den einzelnen Ausführungsbestimmungen der Neichsminister für
ihren Geschäftsbereich wird diese Bestimmung dahin ausgelegt, daß nur
die Beamten ihre Uniformen behalten sollen, die imDicnst  Uniformen
zu tragen verpslickitet sind. Tie Tienstkleidungspflichten sollen dann
aber höchstens zwei vollständige Garnituren behgjten, die übrigen an
die Annahmestelle des „Vollsopfer" abliesern Alle im Dienstgebrauch
nicht mehr zu verwendenden Uniformen sowie die Altspinnstosse, Wäiche
und Zivilkleidung und andere Ausrüstungsgegenstände für Wehrmacht
Und Volkssturin. die in den Beomtenhausholtungen nicht mehr ständig
gebraucht werden, sind .ebenfalls auf der Annahmestelle des „Bolks-
vpfers" im Ortsgruppenbereich abzuliesern.

Naucherkarte wieder für je Vitt Wochen
Mit Beginn der kommenden 72. Zuteilungspcriode, also

vom ö. Februar an, wird es wieder Naucherkarte»
geben, die nur eine Laufzeit von vier Wochen haben. Die
Raucherkartcn für männliche Berechtigte, die Ll-Karten, wer¬
den sechs Abschnitte enthalten, von denen, auf die Zigarette
als Versorgungseinheit bezogen, jeder zum Kauf von zeyn
Zigaretten berechtigt. Außerdem sind die Ll-Naucherkarten
Mit vier Sondcraüschnitten für etwaige Sonderzuteilungen
auHgcstattet. Die Ls-Naucherkarten für die 72. ZnteilnugS-
periode enthalten ferner einen Abschnitt zum Bezug von
einem strick Nasierseife.  Die Naucherkarte» für Frauen
werden, wie üblich, die halbe Anzahl von Abschnitten der
K-Rancherlartcn aufwsiscn̂ es sind für die F-Naucherkarten
daneben drei Soiidcrabschnitte forgesehcn.

Sonar Ikgrtossellchalen werden «m „desreiten" Deik Hollands ge-
hamstert. Dir Hungersnot in den von de» Allierten besetzten Dellen
Hollands ist so groß, daß Angestellte sogar einen freien Tag in der Woibe
bekommen, um aufs Land zu sabren und KartofkcOcholcn ,u Hamstern.
Oe zwei Schillinge das Pfund kosten. Kinder und ssrwacküene falle» auf
en Siraßcn vor Hnngrr um. Das alles meldet „Daily Mirror ".

)

Reichshandwerksmeister Schramm zum „Volksopfer*
Eine Aufgabe besonders für Schneider und andere

icxtilverarbeltende Handwerksmetster
ReichshandwerksmeisterSchramm wendet sich in einem

Aufruf zum Volksopfer an die Gebesreudigkeit aller Handwer¬
ker und richtete darüber hinaus an Herrenschneider. Damen¬
schneider und andere Bekleidungshandwerker den Appell,
Stoffreste, Stoffmuster und nicht zuletzt die Stoffmusterbüchcr,
soweit nicht schon früher abgegeben, der Sammlung zuzufüd-
ren. Bei Abfällen,,die sich beim Umarbeiten zweier Stücke in
eins ergeben, sollen die Handwerker dafür sorgen, daß diese
Textilien, die meistens die am wenigsten brauchbaren Teile
sind, nicht vom Kunden mit nach Hause genommen, sondern
der Sammlung zngeführt werden. Auch Sattler , Tapezierer,
Segelmachcr, Bandagisten, Buchbinder und andere Handwerker
sollen alle entbehrlichen Spinnstoffe abgeben, damit daraus
Stoff für die Bekleidung und Ausrüstung unserer Soldaten
gewonnen wird.

Bauernhaus -Einbrecher am Werk
In der Nacht vom 5. zum 6. Januar begegneten Männer

der Landwacht inEmmingen  einem Unbekannten. Aus An¬
ruf und Schüsse der Männer flüchtete der letztere. In der glei¬
chen Nacht wurden in Emmingen verschiedene Sachen, darun¬
ter Kissen, Eßwaren u. a. m. gestohlen Der Dieb ließ, nach¬
dem ihn die Landwacht gestellt hatte, sein Stehlgut im Stich
und floh. In der Nacht vom 6. auf 7. Januar wurde in Eb -
Hausen  eingebrochen. Der Einbrecher wurde auch hier von
Landwachtmännern gestört, ließ seine Beute zurück und floh,
nachdem Schüsse auf ihn abgegeben worden waren. In der
Nacht vom 7. auf 8. und vom 8. auf S. Januar suchte der
Bauernhaus -Einbrecher Sulz  heim und stahl Brot . In der
darauffolgenden Nacht war er in Ettmannsweiler  und
versuchte auch hier zu stehlen. Wieder fiel ihm Brot in die
Hände, im übrigen wurde er auch hier gestört.

Ter Einbrecher t» Sulz a. E. festgenommen
Der Bauernhaus -Einbrecher wurde m der Nacht vom

Freitag zum Samstag ' voriger Woche in Sulz  a . E. gefaßt.
Ein Hausbesitzer bemerkte verdächtige Geräuschs in seiner
Scheune und stellte den Einbrecher. Letzterer leistete Wider¬
stand und wollte von seiner Schußwaffe Gebrauch machen, die
aber glücklicherweise nicht losging. Er schlug dem Hausbesitzer
daraufhin die Pistole ins Gesicht, der aber seinerseits uner¬
schrocken zum Angriff überging. Mit Hilfe der Landwacht, die
in der Nähe Posten bezogen hatte, wurde der Einbrecher dann
überwältigt . Es handelt sich um einen flüchtigen sowjetischen
Kriegsgefangenen.

Gebirgslüchtiyer Nachwuchs auf Schieru
Schwäbische Httler -JugenS tn vormilitärischer

Mnterausbildung
NSG . Es ist schon Tradition , daß die württembergischL

Hitler -Jugend in Oberstaufen in die Grundschule des Schi¬
laufens ein geführt wird. In den dort eingerichteten drei La¬
gern erhalten unsere Jungen in zehntägigen Lehrgangsab-
schnitten ihre Winterausbildung . In Verwang/Tirol hat das
Gebiet Württemberg drei weitere Lager, die aber nur mit
Jungen beschickt werden, welche sich zu den Gebirgsjägern ge¬
meldet haben und die für das alpine Schiläufen schon Vor-
kcnntnisse mitbringen. Die vormilitärische Winterausbildung
liegt in den Händen von Gebirgsjägern und kriegsbestbädig-
ien Hitler -Jugend -Führern , die ihre oft erprobten Erfahrun¬
gen dem Nachwuchs weitergeben. Von Mitte Dezember 1944
bis Ende März 1945 werden wieder mehrere tausend Hitler-
Jungen ans Württemberg auf ihren späteren soldatischen
Wintereinsatz gründlich vorbereitet.

Eine neue Schulaufgabe
Jugendwettbewerb „Die See — Deutscher Lebensraum"
NSG . Unser Volk hat erkannt, daß es bei diesem harten

Völkerringen um Sein oder Nichtsein, um Deutschlands Zu¬
kunft geht. Mit fanatischer Entschlossenheit arbeiten wir daran,
den Vernichtungswillen unserer Feinde zuschanden zu machen.
Auch unsere Jungen und Mädel haben sich in die Front des
Widerstandes eingerciht. Leuchtende Vorbilder sind die Män¬
ner des Heeres, der Luftwaffe und unsre Soldaten der
Kriegsmarine. Den Jnnqen und Mädeln wird in einem neuen
Jugendwettbewerb im Rahmen der „Hilf ynt !"-Aktion „Für

Deutschlands Freiheit " Gelegenheit gegeben, sich in feest/,af¬
fender Arbeit zu dem Geist dieser Helden zu bekennen. Das
Thema, das ihnen gestellt wurde, heißt: „Die See — Deutscher
Lebensraum". Sie sollen sich mit ihrem Fühlen und Denken
und mit der Geschicklichkeit hincinleben in die vielen Aufgaben
des deutschen Seegeltungsstrebens und in Wort , Bild und
Modell zur Darstellung bringen, welche Bedeutung dld See
für uns hat.

Vor drei Jahren hat die Gau-Ausstellung im Landes-
.gewerbemuseumin Stuttgart in hervorragender Weise gezeigt,
daß unsere Jungen und Mädel die See verstehenMDcrWett¬
bewerb: „Seefahrt ist not" wird jedermann noch in guter Er¬
innerung sein. Viele der damaligen Mitarbeiter tragen heute
mit Stolz den blauen Waffenrock, und viele davon haben sich
bewährt im Sturm und Kampf. Unsere heutige Schuljugend
möge denselben nacheifern und beweisen, daß auch in ihr der¬
selbe Geist lebendig ist!

Alle deutschen Jungen und Mädel von 10—18 Jahren kön¬
nen sich in Einzel- und Gemeinschaftsarbeitenam Wettbewerb
beteiligen. Jedes hat wieder freie Themenwahl. Auch die Dar«
stellungsart jeder Arbeit ist freigestellt. Es können also Auf«
sätze, Erzählungen, Gedichte, Zeichnungen, plastische und gra¬
phische Darstellungen und Modelle — auch Handarbeiten des
Mädel — eingereicht werden.

Bis 30. April 1945 sind die Arbeiten beim Schulvertrauens¬
mann für „Hilf mit !" abzuliesern. Dasselbe gilt auch für die
in den Lagern der Kinderlandverfchickungund der Marine-
Flakhelfer angefertigten Wettbewerbsarbeiten. Alles weitere
finden die Wettbewerbsteilnehmer in den Schülerzeitschriften
„Hilf mit!" und .Deutsche Jngendbnrg ", Nummer 1'3 des
Jahrganges 1944'45. In „Seefahrt und Schule", dem Mittei¬
lungsblatt des OKM, das vierteljährlich erscheint und bei
jeder Postanstalt gegen eine Jahresgebühr von 10 Pfennig zu
bestellen ist. kam im Dezember 1944 als Heft Nr . 4 ein Sonder¬
heft mit vielen Anregungen und Unterrickstshinweisen für die¬
sen Schülerwettbewerb heraus , der den Erziehern und Schü¬
lern nur aufs wärmste empfohlen werden kann.

Flacht, Kr. Leonberg. (An den Folgen des Unfalls ge¬
storben.) Bei Ausübung seines Berufes erlitt Maurermeister
Karl Böhmker vor einigen Wochen einen schweren Unfall, a«
dessen Folgen der 61 Jahre alte Handwerksmeister nunmehr
gestorben ist.

Bondorf, Kr. Tübingen. (Tödlicher Sturz von der Treppe.)
Die 76 Jabre alte Ehefrau des Küfers Theurer stür-t? dieser
Tage die Treppe hinunter und verunglückte dabei tödlich.

Ktrchheim-Teck. (Tödlich verletzt.) Auf dem Vorstadtbahn¬
hof geriet der 16 Jahre alte Mechanikerlehrling Erwin Eitel¬
buß unter die Räder eines von Plochingen "intrefssndeU
Zuges. Bei dem Versuch, von dem noch in Fahrt befindlichen
Zuge abrickpringen, ist der Verunglückte-ausgeglitten und un-
t§r die Räder geraten. Die Verletzungen waren so schwer, daß
der Tod auf der Stelle eintrat.

Brucken. Kr. Nürtingen . (Vom Wege abgeglitten und er¬
trunken.) Die 68 Jahre alte Maria Stümvflen verfehlte in
der Dunkelheit den Weg und geriet in die Lauter . Sie wurde
vom W"sser mitgerissen. Ehe Hilfe herbeikam, war die Verun¬
glückte bereits ertrunken.

Schwerer Unfall in Berneck
In den letzten Tagen fuhr ein Personenkraftwagen in

, Bern  eck auf einen Fubrschkitten auf. Der Schlitzen wurde
Izertrümmert und der Fuhrmann verletzt. Der Kraftwagen ist
erbeblich beschädigt. — Aus dem gan-en Kreisgebiet werden

! auster̂ em kleinere Unfälle berichtet, die alle auf zu geringe
Vorsicht im Straßenverkehr bei Winterwetter zurückzuführeir
sind.

Schifahrer S« Meter tief abgestürzt und — unverletzt
Aus Bayern , 14. Januar . Dieser Tage war eine Grupp»

Traunsteiuer Schifahrer auf der Heimfahrt vom Heutal gegen
das Fischbachtal begriffen. Als sie vor die Stelle kamen, wo der
Staubachwasserfall aus einer Höhe von 200 Meter hcrnnter-
stürzt, wollte der 21 Jahre alte Hans Geiger aus Traunstein
auf dem schmalen Pfad seinen Kameraden Vorfahren. Er glitt
dabei ans und stürzte die senkrecht aufsteigende Felswand
etwa fündig Meter tief in die verschneite Schlucht hinunter,
mit dem Kopf voraus . Seine entsetzten Kameraden riefen ihn
sofort an und erhielten zu ihrem grenzenlosen Erstaunen die
Antwort , es sei ibm nichts passiert. Sie waren schon dabei, ein
Paar Mann zurückrutchicken. um Seile zum Heransziebsn de)
Verunglückten zu holen, als sie auch schon den Abgestüraten
den Hang heranfstovfen sahen.. Er wies nicht die gerlnasten
Verlegungen auf. Kaum hatte er übrigens die Unglücks stalle
verlassen, als eine mäckstsge Staublawine niederging ihn
unfehlbar begraben hätte.

Dev / Das Reichserbhofgesetzi» der Bewährungsprobe

Das deutsche Landvolk hat seine biologische Neberlegen-
heit gegenüber der städtischen Bevölkerung dadurch von
neuem bewiesen, daß es, als einziger Bevölkerungsteil,
1989 wieder einen echten Geburtenüberschuß aufweisen
konnte. Trotzdem erscheint es fraglich, ob das Landvolk
bei fortdauernder Abwanderung, die viele seiner besten
Kräfte ergreift, seine lebensgesetzliche Aufgabe. Jungbrun¬
nen der Nation zu sein, noch erfüllen kann. Der Geburten¬
überschuß ist nicht so stark, daß er als vollkommen beruhi¬
gende Antwort auf diese Frage angesehen werden könnte,
und er darf nicht über die Tatsache hinwegtäuschen, daß
der zersetzende Einfluß des Liberalismus auch den Zeu-
gungswillen des Landvolks unterhöhlt hat. Bei der Er¬
örterung der Aufgaben, die sich aus dieser Sachlage erge¬
ben, ist auch die Frage nach der biologischen Bedeutung des
Neichserbhofgesetzes gestellt worden. Ihre Beantwortung
ist in der Tat der Wertmaßstab für die Beurteilung dieses
Grundgesetzes der nationalsozialistischenLandvolkpolitik,
nur muß der Versuch, bereits die Ergebnisse der Volkszäh¬
lung von 1SL9 für diese Zwecke auszuwerten, als verfehlt
angesehen werden. Die Lebensdauer des Gesetzes war zu
kurz, als daß es in den Ergebnissen der Zählung greifbare
Spuren seines Wirkens hätte zurncklassen können. Nebcr-
dies darf bei einer kritischen Beurteilung des Neichserbhof¬
gesetzes nicht außer acht gelassen werden, daß dieses Gesetz
nur als Teil eines umfassenden Ganzen, dessen Auswir¬
kungen an gewisse Voraussetzungen gebunden sind, zutref¬
fend gewürdigt werden sann.

Eine der Voraussetzungen dafür, daß sich die biologische
Funktion uneingeschränkt auswirkcn kann, ist beispiels¬
weise, wie Günther Pacnna In der NS -Lanöpost darlegt,
daß die Bauernwirtschaft ein ausreichendes Einkommen
abwirft, um den weichenden Erben eine gute Ausbildung
und angemesseneAusstattung zu geben: eine andere Be¬
dingung ist ein Sieölungswerk , bas außer dem Anerben
auch den anderen Söhnen Gelegenheit bietet, einen Hof zu
erwerben. Zur Sicherung des Einkommens ist zwar die
Erbhofgröße durch den Begriff der „Ackeurnahrung" nach
unten begrenzt worden. Sie gewährleistet unter gesunden
wirtschaftlichen Verhältnissen den weichenden Erben eine
Lebensgrundlage. An diesem für die biologische Wirkung
bcS Neichserbhofgesetzes entscheidendenPunkt machen sich
jedoch die Opfer hemmend bemerkbar, welche die gesamte
Landwirtschaft bringen mußte, indem sie im Dienst der Auf¬
rüstung der Wehrkraft des Volles bewußt auf eine lei¬

stungsgemäße Entlohnung der Landarbeit bisher verzich¬
tete. Erzwungen durch den Bernichtungswahn brr Feind«
des Reiches, war dieser Verzicht ein? selbstverständliche na¬
tionale Pflicht. Gleichwohl stellt er für di» an daS Reichs»
erbhofgefetz geknüpften Erwartungen eine schwere Hypothek
dar. die erst nach dem Krieae amortisiert werden kann, dann
aber auch abgetragen werden muß. um der biologische»
Funktion des Gesetzes Raum zur Entfaltung zu geben.

Es kommt hinzu, daß die berückende Enge beS brutsche»
Raumes in Verbindung mit den Nachwirkungen des libe¬
ralen Vodenrechts-die Vodsnordnnng Deutschlands weit¬
gehend zerrüttet hatte. Bei der Größenbestimmung de»
„Ackernabruna" mußte daher aüf das niedrigste, noch z»
vertretende Maß heruntergegangen werden. Die der Land¬
wirtschaft auferlegte Kriegshypothek lastet aser naturge¬
mäß besonders schwer auf der großen Zahl der kleinbäuer¬
lichen Erbhöke. Selbst unter gewöhnlichen Verhältnisse«
wäre ihre wirtschaftliche Bewegungsfreiheit gering, säst z«
gering gewesen. Auch in dieser Beziehung kann nur de»
Sieg Abhilfe bringen, indem er Raum schafft-für eine weit¬
gespannte Neusiedlung und an diesen Zusammenhängen, att
welche die biologische Aufgabe des Neichserbhofgesetzes ge¬
bunden ist, zeigt sich von neuem die schicksalhafte Bedeutung
dieses Krieges für die Zukunft des deutschen Bauerntums.

Die biologische Auswirkung deS Neichserbhofgesetzes
ist indessen nicht bloß von der Zweckmäßigkeit der gesetz¬
geberischen Eraänzungsmaßnahmen abhängig, ste ist in
noch höherem Maße eine Erziehungsfrage. Gelingt eS
nicht, den Willen zum Kinde im Bauerntum stärker zn be¬
leben, dann sind auch die besten Maßnahmen fruchtlos. Ver¬
lebendigung des Erbhosgedgnkens muß baßer vornehmstes
Ziel der bäuerlichen Erziehung sein, und dabei bildet das
Neichserbbosgesetz ein wirkungsvolles Erziehungsmittel , in¬
dem es bas Landvolk zwingt, sich dauernd mit seinem
Ideengehalt auseinanderznsetzen. Im Sinne einer solche«
Erziehung wirkt die verantwortungsvolle Mitarbeit in de«
Ancrbengericbten: ' obwohl ißre Früchte nur langsam rei¬
fen, macht sich ihr Einfluß schon setzt deutlich fühlbar. In¬
dem das Reichserbhofgesetz das deutsche Lnnspolk mahnend
vor die Frage nach dem letzten nnd tiefsten Sinn deutschen
Banerntnms stellt, bildet es den Prüfstein, ob des Land¬
volk jcns-its der Aufgaben, die d"r Krieg bringe. o"<ll bi«
anderen bewältigen wird, die nach dem Siege der Lösung
harren.
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«erden , wenn nicht mit der gebotenen Borlicht mit Geräten und
Materialien umgegangen wird . Da lind einmal un er « » nentbehr.
llchen Helfer , die elektriichen Geräte zu erwäbncn . Wenn mir
p « nicht richtig bebandeln und pflegen , können wir unange-
pehme Ueberraschungcn von ihnen gewärtigen.
, Da tst z. B . das Heizkiffen , das oft genug lieblos de-

adelt wird . Mrt ihm darf man nicht wie mit einem qeaöhn-
ichM Üi >>en umgehen . Es must immer glatt liegen , am beiten
n Anem Deckelkarten , und darf niemals gerollt werden . Veno

pümlich die feinen Drähte im Innern brechen , kann kurzichluh
und Brand entliehen . Buch die ,juleitungs >chnur will gut be-

sandelt , d. h. jchön glatt gelegt werden , um richtig zu funk-

Die tägliche Gewohnheit des Umgangs mit Schaltern und
Vteckdofen  veriührt leicht zur ilnachhauikeit miö Gleichgültig.
Keil. Alls , auch kleine Beschädigungen , können kurzichiuß be
wirken , deshalb darf es keine zerfransten Lcittmgsichinice , keine
Wackelkontakte geben . Jeder kleine Schaden fall möglichst losen
ausgevellert werden . Dast man mit nagen Sünden kein Liät
leinschalten , den Föhn nicht in der Badewanne benutzen der,,
sollte bekannt lein , doch liest man immer wieder von Unfällen , di-
vurch Nichtbeachtung dicler kegeln entstehen.

In einem Haushalt nzit kleinen Kindern muß man besonder -'
Umsichtig und überlegt handeln . Töpfe und Wannen  mu
feistem Wasfer dünen nicht in Reichweite des Kindes liehen , at >o
Nicht au > der Erde und nicht auf dem Tisch , van dem das Kind
sie heruntrrziehen kann . Dach letbjt Kaffeekanne und Sup-
penterrine  können ge 'ährlich werden , wenn .fie so nahe am
Tüchmnd stehen , dast die kleinen Hände an >ie heranreichen . Nie
darf man ein Kind während des Ejlenkochcns unbeauslichtigt in'
der Nähe des Herdes fpieien lallen . Auch beim Nähen mit der
Maschine mus darauf geachtet werden , daß das Kind lieh nicht
um Treibriemen zu schassen macht , klm besten stellt man einen
Pappkarton vor das Nad , Hamit es nicht in Versuchung kommt,
stck des surrenden Dinges zu bemächtigen.

Ein fester Stand der gesicherten Leiter ist Dscaiislehung
sür ein qerahrioles Fenlteepuhcn. Must das äustere Fensterbrett be-
treten werden , sollte das nie geschehen , ohne dast die Arbeitende
sich durch ein Seil gestckeri hätte. Wackelnde Stühle , schadba te Tep¬
piche find weitere Unfallgnellen , die man durch schnelles Nus-
bessern der Schäden drostcln muh.

Gifte , Säuren und Medikamente  sind unter Der - .
schtuh zu halten und deutlich zu beschriften , damit keine Ver¬
wechslung Vorkommen kann.

Diele Unfallverhütungen sind im weientlichen eine Sache der
Gewöhnung , aus der heraus man zweckmässig mit den Dingen
«Mgeht und ihnen die Möglichkeit , zu schaden , nimmt.

^ '

Fleisch aus Jettabsch :,>>1. Zur Aufklärung wird noch einmal darauf
hingewiekcn , dak auch in der 7t . Zuttilungsveriode bei allen über S Iabre
»lten Verbrauchern 125 Gramm Feit durch die doppelte Menge Fleisch
erlebt werden . Die sür den Bezug von fe 82 5 Gramm Fett vorgeleben -n
Abschnitte 81 und 8 2 berechtigen also wieder nur zum Bezüge von
Fleisch und Fkeiichwarcn . Enigegcn dem Ausdruck 62 5 Gramm , der den
Fettwert darstelli . gibt es wie bisher aus 81 und 8 2 se 125 Gramm
Fleisch oder Fleischwaren . Aus den ganzen Abschnitt 8 also 258 Gramm

Das Problem der Lustterror -Teilzerstörungea . Tie Bauschulen und
Meisterschulen für Bauhandwerker , die gegenwärtig , eben !» wie die Hoch
schule in einem bestimmten kriegsmäßig eingeschränkten Umfang zu
Gunsten der Kriegsbeschädigten und Gleichgestellten Weiterarbeiten , wei¬
den nunmehr in die Fragen der Beseitigung von Fliegerichäden dzw. de«
späteren Wiederaufbaues eingeschaltet . Der ReichSerzlehungsminister ba>
«» geordnet . daß sich diele Schulen der besonders nach dem Kriege stark
d » den Vordergrund tretenden Mtagsaufgaden ans dem Gebiete der Zer-
ftörungen durch Luftterror annebmen sollen . Dabei io!I danach gestrebt
werden , zweckvolle Lösungen auch für die teilweise zerstörten Wohn - und
Wirtschaftsgebäude zu finden.

Der Kricqsarbeitseinsatz berufsbildender Schulen . Nähere Anweisun¬
gen zu den kür den Arbeitseinsah der Schüler berufsbildender Schulen
ergangener Bestimmungen regeln setzt Einzelsragcn dieieS Einsatzes . .Die
Schüler und Studierenden dieser Schulen behalten im Einsatz ihren recht¬
lichen Charakter als Schüler . Diese Regelung gilt auch dann , wenn die
einzelne Klaffe oder Schule , von der der Schüler stammt , stillgelegt lein
sollte . Der Einiatz soll möglichst der Berufsrichtung de» einzelnen ent¬
sprechen. Zur gegebenen Zeit soll ferner darüber entschieden werden , ob
Und wie die Zeit de» Einsatzes auf die Schulzeit angerechner werden
kann . Ein Schulgeld während der Einsatz ;« « entfällt . Dieser Erlaß gilt
auch für die landwirtschaftlichen Berufs - und Fachschulen.

Lrztpraxis im Behelfsheim . Wie von zuständiger Stelle mitgeteM
wird , kann ein luftkriegsbetrofsener Arzt , der eine Baustelle sür ein Be-
belfsheim bekommt , auch eine Baukarte zur Errichtung eines Be¬
helfsheims für die ärztliche Praxis ausgehändigt erhalten . Da vielfach
für die ärztliche Praxis im Interests der Patienten ein besonderer Unier-
suchungs - bzw. Behandlungsraum und ein Warteraum vorhanden sein
wüsten , kann der luftkrlegsbetroffene Arzt sür seine Praxis auch ein
Doppelbefehlsbeim beantragen . Unabhängig davon wäre außerdem eine
Baularte für Zwecke des Arzte » zu bewilligen.

Lohnendere Preise sür Heil » und Gewürzpflanzen . Mit Zustimmung
»e» Reichsernährungsministers , des NeichsbauernsührerS und des Reichs-
rommistars für die Preisbildung har die Hauptvereinigung der deutschen
Gartenbauwirtlchast lohnendere Preise für bestimmte Heil - und Gewürz-
Pflanzen festgesetzt. Die Erzengerhöchstvrcile für Fenchel . Eibi 'chwurzcln . -
für frischen Estragon und sür ungetrocknere Kamillenblütcn wnrdcn er¬
höht . Ferner bat die gleiche Haupwereinigung veriügr . daß Großbeznq-
scheine. Bezugscheine und Berechtigungsscheine sür Masoran vom 1. Ja-
«nar 1945 an wieder in voller Höhe zu beliefern sind.

Der Nlunclertropfen / Heiteres yo» W. Miiller-Ebrrhart
Der alte Herr von oer Lchuienvurg war ein gar trink¬

fester Zecher . In der Mark auf feinem Ahncnschlosse , an dem
Efeu bis zur Lachfirst rankte , lebte er . Reiten , Rauchen und
Jagen waren Weiler seine Passionen . Mil dem Knecht früh
auf und miß der Magd ins Bett . Kein Mißverständnis . Er
hielt auf Zucht und Litte und ging mit Beispiel voran.

Man siebte den Herrn im Schloß und weit in der Runde.
Im Vater Schulenburg lebre noch, wie es einst in Ehren be»
stand , das Trenbundverhältnis zwischen Herr und Knecht,
wenn auch längst cme kluge Zeit damit aufgeräumt hatte.

Run lag er im Sarge.
Les Hauses Trauer spannte ihr Tuch breit aus . Tas

Herz der Landschaft war znni Stillstand gekommen . Keine
Arbeit wollte recht fort . Hände ließen den Pflug stehen . Selbst
im Krug war 's schweigsam ; nur die Kunde ging von Mund
zu Mund:

Ree , nu ist er tot . Nu lebt er nicht mehr . Er ist gestor¬
ben . Und dann kamen sie, hatten ihr bestes Zeug an und
defilierten am Sarg vorüber . Ter war niiker Blumen und
Kerzen in der hohen Bildergalerie des Schlosses derer von
der Schulenourg ausgebahrt . Len Hut in den Händen schauten
die Bauern das liebe Gesicht des schlummernden väterlichen
Freundes , dessen Stirnsurchen über der starken Nase sich nach
vertieft hatten . Friedrich , sein alter Kumpan , in bester Livree
mit weißem Beffchen und trauererfüllter Miene ; als g 'ng 's
mit ihm auch gleich ins Grab.

„Nee , as wenn he noch lewen bäte ."
„Tat he nu dol sin soll '" Das war die ganze Unter¬

haltung des Taaes.
Am Nachmittag wuroe fern Lepamenl vermint.
Für alles hatte er vorgesorgt , weit über d ' e Familie hin¬

aus . Tie Gemeinde batte zur Abrundung ein Stück Feldmark
bekommen , Kirche und Arme waren bedacht . Ein freundliches
Lächeln wollte er noch von diesem und fenem . Aber was
Friedrich , Anton und Karl vorerst anaing . war die Bestimmung
über die Totenwache , die gang und gäbe in den adligen
Familien der Neumark war.

Den besten Tropfen sollten diese drei Getreuen sich ans
dem Keller holen , damit ihnen die Nacht nicht zw-lang würde.
Die Tür sollte vom Herrenzimmer zur Galerie offen bleiben
und sie sollten beim Wein weidlich mit dem Verstorbenen ab-
rechncn . Nichts sollten sie durchgehen lassen , wenn manches
in seinem Leben nicht so gewesen wäre . Nur rückhaltlose Ehr¬
lichkeit verlangte er ; denn der Pastor bei der Grabrede werde
doch alles zum besten kehren , das wüßte er schon.

Tie Nacht kam . Die Keinen flackerten über dem wachs-
farbenen Angesicht des Toten Ter Duft der Blumen und des
Lorbeers mischte sich mit der Blume der goldgelben Lieb¬
frauenmilch.

Seine besten Zigarren standen auf dem Tisch . Eine nach
der anderen legten sie getreu wie er in Asche, streckten die

Mit SriiMMichrnM das Mais ew
Fm 81. Lebensjahr starb vor kurzem in Wien der All-

mcister des deutichcn Eiskunstlaufs . Oberbaurat Engel-
mann.

DaS Schlittschuhlaufen ist zwar als Wintersport seit Jahr
tausenden bekannt , dcch hat es in seiner edelsten Form , dem
Eiskunstlauf , erst in den letzten neunzig Fahren i» Europa
ein ? Heimstätte gesunden . Viel dazu bcigelragcn hat Oberbau
rat Engelman -n,  der jetzt >m 81. Lebensjahr zu Wien ver
storben ist. Er war in seiner Fugend ein berühmter Eiskunst
läuscr , der schon in den Fahren 1892 und 1894 die Europa¬
meisterschaft in dieser Sportart errang . Doch hat Engclmann
auch die baulichen und technischen Voraussetzungen dafür ge
schassen, dast die einstige Kaiserstadt an der Donau zu einer
weltbekannten Pftegestätte des Eiskunstlaufs werden konnte
Bereits im Fahre 1867 wurde dort ein Eislaufverein begrün¬
det , dessen Mitglieder sich zunächst aus einem - Kukiiruzscld
zwischen Hauptzollami » nd Markthalle mit ihren Schlittschuhen
tummelten . Allmählich entstanden dort einige primitive höl¬
zerne Gebäude als Klnlllokaie . Volle 66 Fahre hat dieser spä¬
tere Bauplatz den Wiener Freunden des Eiskunstlaufs mit
Oberbanrat Engelmann an der Spitze als „Sportarena " ge
dient Hieraus wurde voll ihnen das beniige Gelände beim
Konzerthans bezogen.

Fm Fahre 1912 konnte dann die berühmte Eiskunstbahn In
Betrieb genommen werdest , durch die erstmals das Eisläufen
von den Launen der Witterung mit ihrem Temperaturwechse!
unabhängig gemacht wurde . Anderthalb Jahrzehnte später

Gewässer , d:e nicht zu frieren
Südwestlich von Garmisch liegt der allgemein bekannte,

ob seiner wunderschönen Wasserfarbe vielbewunderte klein.
Vaversee , der sich durch die Merkwürdigkeit auszeichnct , daß
er nicht zufricrt . Wenn bei strenger Kälte die anderen

Beine aus den Lederstühlen gegen das knisternde Kaminseuer,
und Friedrich erzählte . Erst , wie sie beide Knaben waren . Wie
der Herr als Knirps von seinem Vater csiiss Pferd gesetzt und
aus und davon durchs Hoftor gesprengt wäre . Anno , 0 hätten
sie Mars -la -tour geritten . Dann wurde manches Gehörn
durchgchechclt und die Jagdschnurren dazu , wobei es demToien
ans etliches Jägerlatein mehr nicht angriommen wäre . In
Afrika wollte er einem Nilpferde sein Fljntcnsutteral als
Kandare angelegt haben und so über den breiten Strom ge¬
ritten sein . Ta hangt das Ding und der Nilpserdschädel
daneben . '

Tie fünf , sechs Flaschen standen schon leer unter dem
Tisch . Friedrich ging noch einmal in den Keller sehen ; es
mußte doch noch irgendwo Silberhochwitswein sein , von dem
er gesagt hatte : „ Friedrich, - der Wein kann Tote erwecken ."

Richtig , da lagen sie verstaubt , ein paar Flaschen . Heraus
aus der Ecke! Mit je einer im Arm stieg Friedrich die Treppe
hinan «. Ihn «chwudderte doch ein bißchen.

„Nun sollt ihr was nippen !"
Die beiden lagen halb schlummernd in ihren Stühlen.
Anion richtete sich zuerst wieder hoch und summte den

Refrain des Trinkliedes , da ? der alte Herr gern gesungen hatte:
„Und wenn ich einst .gestorben dpch, / Zecht weiter , schwanke
Gestalten ; / Mir aber sollt ihr wenigstens noch / Den Pro ',' Pen
unter die Naie halten !"

„Stille , Amon !" Und Friedrich nahm die erste Ftascye
beim HalS . wischte ihr mit dem Tuch 7>en Grind ' ein säuber-
sich ab und legre den rcugepol,stellen Silberring um.

Es war ein feierlicher Augenblick , als er die Gläser sin-
lchenkte . und nun die drei hintereinander auf Zehen an den
Sarg ihres Herrn lralen . .

„Dich vergessen wir nicht und trinken darauf , daß dich un
Him " l die Engel ebenso sieb haben , wie wir dich auf Erden ."

Weiter reichten die Worte nicht.
,Mrost , Alter !" Sie tranken aus . . Das war Duft!
Wie sie gekommen , csiimen sie. Fr ' kdricb . schenkte sich neu

ein . " ahm den Korken in die andere Hand und kehrte allein
rn ' einem Herrn zurück . „Du warst imm -r ein anstän ^ - cr
K "-' t . riech -mm !" sicms mal !" Ka " "- -ck-r- batte er dem Bm-
lch' edmen den Korken unter die Naie gehalten , da regte der
sich. Ein Atem mg . Friedrich sie '« da ? Glas tollen und stci'-rte
s-̂ reckensl ' letch ' " s Angesicht des Herrn . Tas belebte sich. Tie
Augen taten sich ans.

Hm A' -geMsick war das Schloß alarmiert . Die Kutsche
raste vom Kot . den Amt zu holen.

^er alte Herr van der Sch -' lenhnra war scheintot gewesen j
und kam vom Kran ' 8?« Wiede'- zu Kräften . , ,

Er bat noch an die -wansig Jahre aeiebt und teilte mit !
Friedrich br " d ""sich. Am Jahrestage aber tranken l-e-de von !
dem seltsamen Wein , den sie den Lehcnswccker nannten . -

Gebirgsseen cnrre feste Eisschicht tragen , so bletbl 0as Was¬
ser des Badersees vollständig eisfrei und weist eine Wärme
von acht Grad auf . Tics wird darauf zurückgeführt , baß
dem See vermutlich unterirdische Quellen zufließen . Auch

.der ans dem Wege zur SNielmannsau im bäuerischen All¬
gäu liegende Christlessee behält bei Frostwetter seine Tem-
nezainr von vier Grad Wasserwärme bei . Ein Gewässer»
das nicht zpfrlert , ist ferner der Tollense -See in Mecklen¬
burg , ans Sem sich kein Eis bildet , auch wenn alle Gew isser
in seiner Umgebung mit Eis bedeckt sind . Diese seltsame T
Erscheinung hat insofern ihr gutes , als der Tollense -See f
zur Zuflucht für Wasservvgel wird , denen durch die Ver¬
eisung der anderen Gewässer die Nahrungssuche erschwert
oder unmöglich gemacht wird und die deshalb auch anS
weiter Entfernung jeden Winter zum Tollense -See fliegen,
um dort ihr Futter zu suchen.

Beifall im rechten Augenblick . Als Benjamin Franklin im
Fahre 1777 nach Paris kam. um dort sein für das Bündnis
mit Frankreich und die endgültige Lösung der Nordamerika » !- !
ichcn Sigaien von England geleistetes politisches Werk zu krö¬
nen . wurde er mit gallischer Heftigkeit geseiert . (Wer konnte
damals ahnen , daß Amerikaner spkiler einmal eine führende
Nolle bei der Zerstörung Frankreichs spielen würden ? » Natür¬
lich war Franklin auch Ehrengast der sranzösischen Akademie.
Er gma in die Sitzung und verstand von den schwung - und i
temperanicnivollen Reden , die da gehallen wurden , kein Wort : !
aber er biell es sür böslich und nützlich , sich ledesmal , wenn die ,
Hörer klatschten , an diesem Beisall kräftig zu beteiligen . —
„Du bist aber ein komischer Onkel " sagte der kleine Enkel der !
Madame de Bonsslers binlerher zu dem amerikanischen Gast — s
..Wieio ?" sragke Franklin befremdei — „Fmmer , wenn etwas ,
Gutes über dich gesagt wurde , hast du lauter als alle anderen
geklalichr ."

k<aul - un «I Klsuvnreurka.
Die Maul - und Klauenseuche ist weiter erloschen  in

Len Gemeinden Arnbach , Calmbach , Höfen und
- Neuenbürg.  Diese Gemeinden werden daher aus dem

Sperrbezirk ausgenommen und in das Beobachtnngs-
gebiet  einbezogen.

Ferner nehme ich aus dem Beobachtungsgebiet aus und
ziehe ich in den 15 - Km . - Umkreis (Schutzzone)  ein
die Gemeinden Dobel , Engelsbrand , Enzklösterle,
Grunbach , Waldrennach und Wildbad.

Im übrigen verbleibt es bei meinen früheren Bekannt¬
machungen.

Calw,  den 15. Januar 1945. Der Landrat.

. USkea . «len lS . ) snusr 1945

kAein lieber h/lrmn, unrer euier V-ner, Op» u. Zctttvleger-
v»ter , krucker, Lcbivsger unck Onkel

ILkUHlI XiUdlsi «, l-solrmkistsn
I»t nsck langem »cbcverem sieicien von un» gegangen.

ln tlekem Teilt : Lmilte Kl KI er , ged . Lkerle . klugen
KÜdler , voriMSt uns lftsu Tisdetb , eck König, diartbn
kubier Vlive . , ged . tiä »er uncl tünk Lnkelkincler.

Leerölxung zäiilivocb «len 17. sanuar, nsclimitiags 3.30 Hin.

kieu8air , «len 15. fsnuar 1945

Der Herr über sieben uncl Dock bat unseren lieben Vater,
Lctnviexervaler , Utvü - unck Urr-roövaler

Im älter von naberu 92 sabren ru »ick genommen.

In stiller Trauer : Die KIncker unck alle -Inve ^ntanckten.
8eci <!wiwx häitttvocli nachmittag 4 Ukr.

ikeusndüfg — VozksvVkSr
Ablieferung » kt elle  im alten Schnlhan ». 2 . Stock

täglich von 14 - 15 Uhr geöffnet.

kValckrenaacb , 16 isn . 1945
für ckie uns bereiz-le knteil-

nabme beim l ocke niemer ld
unverxevl . ikiutter, Lcittvieger-
muller . Schwägerin u. laicke
»4orgar . kklnganin »» » !',
eed pliommer .saLen wir der?!.
Dank. Im Manien cker trauern-
cken simiefbliekeven Oer Lolin
lftiir klingenmszcer u. kftau
Irma , ged kosterer.

Vsrscftikclenes

Suche Pfl 'chtrabrm 'ibet od
alleinstehende auch allere Tau
zur Mithilfe im Haushalt . An¬
gebote unter Nr . 278 an die Enz-
tälergeschäsls - elle.

Tausch . Suche Damenschislieftl
oder sonstige Stiesel Gl 40 - 41
und Strick,veste . Viele vollständ.
Beitgnrniiur , Regenmantel , seid.
Unterwäsche, Strümpfe Gr . 9- iO.
Angebote unter Nr . 286 an die
Enztälergeschästsstelle.

Taufche schon. Silbersuch»
oder Silberfuchspanr gegen gut
erhaltenes Klavier . Angebote
unter Nr . 287 an die Enztäler-
Geschäftsstelle.

Deutt a« dr»
hungernÄe « BSgleiu!

Geboten 6 teilige seidene Wäsche-
garnitur , Gr .44, gesucht Pulloue,
oder Mollwejik , G öße 46. Au-
geboie unter Nr 288 an die
Enzlälergeschästsstelle.

Einen Koch -Oken mit 2 Koch¬
stellen um RM . 25.— zu ver¬
kaufen . Neuenbürg , Unierwässer-
weg 22.

Verloren kleiner Schlüssel¬
bund m.Anhängeschloßaus dem
Wege Neuenbürg - Brötzingen.
Adzugebe » gegen Belohnung in
der Eiiztäleigejchästsstelle.

H LsscsiZtts -Hrirsigen ^
k- i k>» « oakqse nehmen, als

die Gebrauchsanweisung vor-
schreibt ! Sanatogen , Forma-
mint . Kalzan gibt es heute
zwar seltener , aber doch in
unverminderter Güte . Die
jeder Packung aufqedruckte
Mindest -Dosis bildet die
Grundlage sür die Wirksam¬
keit . Weniger u -timen b este
sparen am falschen Fleck!
BauerSCic ., Jchann
A . Wülfing.  Berlin.

Tsgkick , Irainmsn ckls Sa-
»rt, « « rcksn , daß Brause-
Federn selten werden . Drum
Pflege sie und halt ' sie rein,
die Nnslica und Cito - fein.
Brause L Co .. Iserlohn.

Voi -psrkung ist kriegswichtige» I
Material ! Helfen Sie es
sparen , indem Sie für Ihr I
Kind Hipp ' s  Kindernah-
rnng nut Kalk und Ma
im Nach füll beutet verwert-
den ! Erhältlich gegen die
Abschnitte F , 13 E . 0 der
Kleinstkinderbrotkarte in den'
Fachgeschäften . Selbstversor¬
gern stellt das zuständige
Ernährungsamt Berechti¬
gungsscheine aus . Hipp
G m . b. H ., München 19.

„Vsosn " pklegklck » dskan-
«laln , deun wir können z. Zt.
kriegsbedingt keine RrpnraUi en
ausiuhr n, — Mit diesem Be-
icheid müssen wir icst' lich viele
Neparcituraufträge wieder zu¬
rücksenden. Deshalb behutsam
umgehen mit Vauen - Kleiten,
diürnberA.

L4u6 es immer sin kopisr-
ocksr Tintenstift »ein ? Oft
genügt ouck ein LIeistift
f —Orofttstift ). Lie beiten
wertvolle kobstofts spa¬
ren ,wenn Lis kür^ ukrsick-
nungsn vkn « Oausrwert
einen blsistift verwenden,
r . k. , , Lolckfobsr " von

LKkLsrk csirn/

- ^

Vfenkg btt ekrum ptiricklnzfG
Kochen Sie Vanille -, Man¬
del -, Sahne -Pudding statt
mit Much mit restlichem
Kaffee (Kaffee -Ersatz -Misch¬
ung ) oder halb Milch und
halb Kaffee . Pudding nach
Gebrauchsanweisung Herstel¬
len oder ^ Ltr . Kaffee mehr
nehmen und alles beim Er¬
kalten schlagen . Dieser Krem
ergibt 6 Portionen . Vn >)»?»
zept aus der Mondamin.
Küche.

Schenkt Bücher °

Ick »kr « » » ,  die zweckmäßig«
Säuglings - u . Kleinkinder«
Nahrung ist nach wie vor
erhältlich . Sie bekommen ei
auf Karlen für Kinder bi? !
zu 6 Jahren . Auch m brr
Krankenpflege ist Mai«
zena  ein guter Helfer , ei
wird von unseren kleinen
Patienten gut vertragen,
weil es nahrhaft und vor
allem leicht verdaulich ist.

Milo Anreigenlexte reckt ckeut-
licb schreibend 8 !e ersparen s eit
Ve-ckrutz unck «ns stilc-lcirsL'e^
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